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Sorurtagsgedanken.
Bom Geben .

Geben lernt man , wie niete große Dinge , nur durck
Uebnng . Tann aber wird es eine der größten Lebens¬
freuden .

' Hilty .
-i- -i- *

. Nichts keilet die Menschen so aneinander als das
Gefühl : ich bin dem Andern etwas . Die -Wohltat , die
ich gebe, nicht die ich empfange, verpflichtet mich .

Frommet .

Wochenrrmdschau.
Zum Abschluß des dritten Kriegsjahrs haben

der Kaiser, König Ludwig und König Wilhelm Aufrufe
an .Heer und Volk erlassen, die in ihren markigen Worten
als wahre Denkmale von weltgeschichtlicher Bedeutung
und als Richtlinien gelten können. Des Kaisers Worte
gipfeln in dem Satz : Uns wird der Endsieg bleiben !
König Ludwig ruft oem Bayernvolk zu : Tie Opfer sind
nicht vergebens gebracht ! Und König Wilhelm wünscht :
Möge der Tag nicht mehr ferne sein, an dem der Friede ,
oen Ihr erkämpfen werdet, unserem teuren Vaterland
den Weg zu neuem Aufschwung und Gedeihen erschließt!
Diese Worte , die sich so trefflich ergänzen , daß sie wie
ans einem Gedanken entsprungen erscheinen , geben die
Gewißheit, daß so lang noch eine deutsche Faust den.
Degen zieht und noch ein Arm die Büchse spannt , von
einem Verzichtfrieden nicht die Rede sein kann . — Was
lehren uns denn die drei hinter uns liegenden Kriegs¬
fahre ? Nicht besser könnte man sich die Frage beant¬
worten , als wenn mau sich vergegenwärtigt , was die
Feinde in oem von ihnen unter Englands Leitung an -
gezettclieu Krieg von ihren Anegszielen erreicht haben.
Sie wollten die Vernichtung der deutschen Wehrmacht
o,u Wasser und zu Lande , die Zerstörung des deutschen
Handels, die Eroberung der deutschen Kolonien für Eng¬
land und Japan , Elsaß -Lothringens und des linken Rhein -
rfers für Frankreich und Belgien , der deutschen Ostmarken
mr Rußland , die Aufteilung Oesterreich -Ungarns zwischen
liußland , Italien , Serbien . Montenegro und Rumänien ,

die Aufteilung der Türkei zwischen England , Frankreich ,
Italien und Rußland . Nebenbei eine Kriegsentschädi¬
gung , die Deutschland auf ein Jahrhundert zum ärmsten
Land machen sollte . Was haben sie davon erreicht ? Und
wir ? Ist es nötig , den Vergleich zu ziehen ? Nur auf
eines sei hingewiesen : unsere Flotte hat sich der mehr
als doppelt so starken englischen grnirä klset gewachsen , ja
überlegen gezeigt und unsere Tauchboote haben von 25
Millionen Tonnen feindlichen Handelsschiffsraums schon
mehr als 10 Millionen vernichtet . Wie es auf den
Schlachtfeldern steht , darüber bringt uns der Tagesbericht
Ludendorffs alltäglich tröstliche Gewißheit . Gewiß wünsch¬
ten wir den Frieden , aber wir brauchen ihn uns nicht
von den -Feindeil aufzwingen lassen. Wir werden ihn
erkämpfen, wie König Wilhelm sagte.

Der neue Reichskanzler Dr . Michaelis ist auf
Reisen gegangen , um sich an verschiedenen deutschen Höfen
und in Wien vorzustelleu . Am 30 . Juli traf er iu
München ein , wo er alsbald eine Besprechung mit dem
bayrischenMinisterpräsidenten Graf Hertling hatte . Dar¬
auf wurde er von König Ludwig in längerer Audienz
empfangen . Dabei sollen neben der Kriegslage eine Reihe
innerpolitischer und wirtschaftlicher Fragen , die nach dem
Kriege dringend werden , erörtert worden sein. Auch die
dem König besonders am Herzen liegende Kanalpolitik ,
der Ausbau der Wasserstraße Rheiu -Main -Donau wurde
berührt , wobei der König bedauert habe, daß dieses Pro¬
jekt durch die Zeitumstände eine Vertagung erfahren müsse .
Ter Reichskanzler bekannte sich als Freund einer „ ver¬
nünftigen Kanalpolitik "

. Es wird hervorgehoben , daß
in allen wichtigen Fragen , so auch iir den Maßnahmen
für die Volkscrnährnng eine erfreuliche llebereinstimmuug
der Auffassung des Reichskanzlers mit derjenigen der
bayrischen Negierung festznstelleu gewesen fei , wie denn
der Willensstärke Tr . Michaelis am Münchner Hof den
besten Eindruck hinterlassen habe . Am 1 . August morgens
war der Reichskanzler schon in Wien . Zunächst hatte cr¬
eme lange Unterredung mit dem Minister des Auswärrigen
Ezeruin , über deren Verlaus nur so viel bekannt ge¬
worden ist , daß zwischen den beiden Staatsmännern ein
vollkommenes Einverständnis über die Aufgaben und Ziele
der beiden Reiche bestehe . . Das dürfte nach den Aenße-
rungen , die Tr . Michaelis jüngst einem Wiener Zei

tnngsmanu gegenüber gemacht hat , auch zutreffend sein.
Aber mau wird Wohl auch anuehmen dürfen , daß die
Politik deS Reiches , bei aller Freundschaft und Bundes¬
treue , unter dein neuen Kanzler wieder eine größere
Selbständigkeit Oesterreich -Ungarn gegenüber behaupten
werde, als es in den letzten drei Jahren oft der Fall
zu fein schien. — In nächster Woche wird der Reichs¬
kanzler in Stuttgart , Karlsruhe und Turinstadt Besuche
nbstatten .

In das Dunkel der feindlichen Geheimdiplo¬
matie hat der neue Reichskanzler gelegentlich der Unter¬
redung mit Vertretern der Presse , die er zu dem Zweck
zu sich eiugeladeu hatte, mit grellem Licht hineingeleuchtet
und der Welt gezeigt, wo die Ursachen zu suchen find ,
daß die Welt nicht zum Frieden kommen kann . Ter
englische und der französische Ministerpräsident , Lloyd
George und Ribot , hatten sich erdreistet , die Aufrichtigkeit
der Geneigtheit des Tr . Michaelis , Frieden zu schließen,
zu bezweifeln, nun hat er sich durch die in der Geheim-
sikuug der französischen Kammer am 1 . und 2 . Juli
dS . Js . offenb- - Tatsachen in ihrem eigenen Lügennep
gefangen , fodah . 1) auch der Verbündetste nicht mehr
der Erkenntnis verschließen kann , daß die Aufsichtsräte in
dem Naubsyndikm des Verbands , die Lloyd George , Ribot

und der verschlagene Sonnino in Rom , das russische Vol !
irreführen und verbluten lassen, um ihre Machtgel ästi
durch Verwirklichung eines ausschweifenden Eroberungs -
Planes zu befriedigen . Durch schlaue Benützung des iran -
rösischen Rachefanatikers Telcasse hat England die Frau
^ osen für den Vernichtungskrieg gegen Deutschland mil
leichter Mühe gewonnen : Frankreich sollte nicht nur Elsaß -
Lothringen sondern das ganze linke Nheinufer mit dem
wichtigsten deutschen Kohlengebiet — auf dessen Boden¬
schätze es England ja auch abgesehen hat —, außerdem
Syrien erhalten . Ein dahingehender Kriegszielvertrag
wurde noch am 27 . Januar 1917 mit der Regierung
des Zaren abgeschlossen . Italien will sich dagegen mi!
Gebieten Oesterreichs und Griechenlands am Adriatischen
Meer , ferner mit türkischem Gebiet an der West - und
Südküstc Kleinasiens schadlos halten . Dazu sollte Ruß¬
land Millionen von Menschen opfern , — bis Wilson ii
der Lage wäre , seine Million herüberzuschicken . Tann
hatte Rußland seine Schuldigkeit getan und Mohr konnte

VerdLn ;
! ! ä Roman von Friedrich Gerstäcker .

! > (Fortsetzung.) ( Nachdruck verbaten .)

„ Good by, Jeuny, " sagte George , noch allerdings
freundlich , aber auch ganz bestimmt . —

Sie zögerte einen Moment mit der Antwort , abcr
fie durste sich gerade jetzt nichts vergeben, oder sie hätte
sich damals einen schau errungenen Sieg mutwillig eut -
schlüpfeu lassen. — „ Good by Sir, " sagte sie trocken ,
ohne auch nur den Kopf nach ihm zu wenden , !uud dann
horchte sie , ob er es auch wirklich über 's Herz bringen
könne, sie so zu verlassen — es war ja gar »licht deukbar
— er hätte sie nicht wirklich geliebt.

Eine Tür öffnete sich und schloß sich wieder —
dann war alles still — der Schelm , das hatte ier inuc ge¬
tan , damit sie sich nach ihm umdreheu und ihn zurück-
nileu solle — aber dabei sollte er sich verrechnet haben .
Die mußte sich darin freilich Gewallt autun , denn aar
m gern hätte sie den Kvpf gewandt , um zu .sehen , wo

"
er¬

sieh versteckt halte , aber wie würde er nachher gelacht
und iie geneckt haben . Nein , — er mochte selber wieder
kommen : sie wollte wahrlich nicht die sein , die das erste
Wort zur Sühne redete — aber er kam nicht —

Sie horchte — es ließ sich nichts hören , und mit !der
Zlerlichen Fußspitze den Boden klopfend, summte sie jetzt
ein kleines Lied vor sich hin , das sie aber laugeublick -
lich wieder abbrach, sobald sie sich der Melodie

'
und des

dazu gehörigen Textes klar wurde . Dieses Lied : „ Where
is mi , lover ? cau auy oue tell" . (Wo äst gneinLiebster !?
ivcr sagt es mir au — "

) . durfte sie wahrlich nicht sin¬
gen, so lauge er sich iu Hörweite befand, oder ler hätte
natürlich daraus gefolgert , daß sie ihn zurückersehne,
uuo ein trotziger, gar nicht hübscher Zug zuckte dabei
um ihre Lippen — ein Zug , der etwa bedeuten sollte,
«brauche M nicht etwa - - -- - , -

habe an jedem Finger fünf brillante Anträge , und
i ch sollte uni George Halays willen auch nur dien Kvpf
drehen ? — Nie .

" —
Und doch liebte sie ihn vor all den anderen , die sich

mit ihm zugleich um sie bewarben — und war sogar
stolz auf ihn , denn George , wie er einer der reichsten und
angesehensten Familien der Stadt augehörte , ivar auch
einer der hübschesten und begabtesten jungen Leute von
Newyork und wäre in jedem Haus willkommen ge¬
wesen . Es gehörte dieshalb nicht zu ihren geringsten
Triumphen , ihn gerade zum „Beau " zu haben und —
jetzt ein wenig quälen zu können . In wenig Tagen nnr
ivareu sie ja doch Manu und Frau , und sie hatte es
leider an anderen verheirateten Frauen schon gesehen ,
daß die Gewalt , welche eine Braut über den Bräutigam
ausübt , doch eine ganz andere ist, als wenn das Paar
erst einmal verheiratet war und sich nun nicht mehr
trennen konnte.

Mer es kam wahrhaftig nicht . Sie saß gegen zech:
Minuten — sie saß eine Viertelstunde : endlich alstn-
konnte sie diese Ungewißheit nicht länger ertragen , und
sich langsam von ihrem Schaukelstuhl erhebend — als
ob sie eben nur müde wäre dort länger zu sitzen, uwudte
sie sich und trat in das Zimmer hinein . Mer wirklich
erstaunt flog ihr Blick dort umher , denn George war
nirgends zu sehen — ja sortgegangen , ochre von ihr
Abschied genommen zu haben — unerhört , und das nur
zwei Tage vor der Hochzeit — war sie nicht das un¬
glücklichste, Verratenste Wesen, das sich auf der Welt
nur denken ließ ?

In der Tat preßten sich ihr ein paar klare Trop¬
fen iu die Augen, aber rasch schüttelte sie dieselben wie¬
der ab, denn draußen hörte sie die Vorsaaltüre gehen
— er kan: zurück, und durfte ja doch wahrlich nicht er¬
fahren , wie tief sie die Kränkung geschmerzt . — Aber
er kan: nicht — es war eine fremde Stirn me — der

schuft — sie trat jetzt wieder hinaus auf den Balkon und
sah die Straße hinab — George ließ sich nirgends er¬
kennen. — Schien es denn doch auch nur , daß er wirk¬
lich bös auf sie geworden sein könne? hatte sie ihn den «
gekränkt, oder er '

sie ? Er sie ? und womit denn «eigent¬
lich ? — Sie war vielleicht ein wenig zu weit gegangen ,
aber du lieber Gott , wenn ein Bräutigam nicht einmal
so viel Rücksicht aus seine Braut nahm , was konnte sie
denn erst von dem Ehemann erwarten . — Es ivar zu ab¬
scheulich von ihm und sie schmollte jetzt wirklich. —
Mer wgs half 's : auch das brachte ihn nicht zurück , und
als der Abend immer weiter vorrückte und George sich
wirklich nicht wieder sehen ließ, da ging sie zuerst laus
ihr Zimmer und iveinte sich in: Aerger und Unmut recht
herzlich aus und dann nahm sie sich vor, morgen den
ganzen Tag im Bett liegen zu bleiben — angeblicher
Krankheit wegen — und ihn gar nicht vorzulasseu . Sie
wollte doch einmal sehen , wer von ihnen beiden zuerst
Abbitte tat — aber er kam gar nicht.

Der Meis — der ganze nächste Tag verging und
George ließ sich nicht ein einziges Mal sehen — und das
an: Tage vor der Hochzeit — es war ja 'himmelschreiend
— und ließ sich zuletzt nichts anderes denken , als daß er
krank geivorden sei — aber sollte sie zu ihm schicken ? - -

George Halay batte seit etw : acht Tagen schon das
kleine reizend eingerichtete Hans bezogen, das ihre neuk
Heimat werden sollte : es vergingen deshalb oft Tage , daß
er seine Eltern nicht besuchte , dem: wie viel gab les tu
der Zeit nicht zu ordne :: und eiuzin-ichieu , und er konnte
in der Tat gar nicht fertig iverden, alles herbeiziischaffen,
was er nur irgend glaubte , daß Jennv Freude daran
haben könne . Das ganze Haus glich rast einer aufgeputzten
Schmuckkamnier, und keine Königin der Welt hatte je
ein solches Boudoir besessen.

(Fortsetzung folgt .) (U UW LI7 .
'



gehen. Und angesichts dieser ans reicht gezogenen Tät¬
lichen wagt Lloyd George yiit einem Zynismus ohne
Meichen neulich in einer Versammlung zu sagen : „Jeder
Soldat der Alliierten weiß , daß er sein Leben einsetzt
für die Freiheit und Unabhängigkeit seines GebMlslandeS ,
für Völkerrecht und Gerechtigkeit !" Wahrlich , so wie von
diesem gewissenlosen Demagogen und seinen Kollegen ist
mit der „Demokratie" noch nie Schindluder getrieben
worden . Aber sie kennen ihre Leute uud ihre Völker
und wissen, was sie ihnen bieten können oder was diese
von ihnen haben wollen . Hat doch die französische Kann
mer, nachdem sie von dem Zuhalt der fatalen Geheim-
abmachunge nin Kenntnis gesetzt war , der Regierung
mit 375 gegen 23 Stimmen das Vertrauen ausge¬
sprochen , d . h. ihre niederträchtige Doppelzüngigkeit und
.Heuchelei gebilligt . Es ist eine befreiende Tat des
neuen Reichskanzlers , daß er rücksichtslos gegen das licht¬
scheue Treiben unserer Feinde vorgegangen ist .

^Freilich
ist es nicht leicht , der Wahrheit eine Gasse zu machen ,
nachdem sie von unseren Gegnern jahrelang verdunkelt und
entstellt worden ist , aber sie ist auf dem Marsch und da ick
unseren siegreichen Waffen muß sie sich durchsetzen.

Tie Enthüllungen des Reichskanzlers haben überall
den größten Eindruck gemacht - Tie Feinde sind aufs
höchste betroffen. Endlich am 3l . Juli hat Herr Ribot
die Sprache gesunden, um in einer Erklärung in der
französischen Kammer den Reichskanzler der „Lüge" und
der „Fälschung" zu zeihen , weil er behauptete, daß der
Geheimvertrag niit dem Zaren ohne Wissen des damaligen
Ministerpräsidenten Briand, aber mit seiner nachträglichen
Billigung abgcMassen worden sei . Tein mag sein , wie
ihm wolle, es ist ganz gleichgültig , ob Briand von An¬
fang an Lei dem Vertragsabschluß beteiligt war, oder ob
er den fertigen Vertrag übernommen hat . Tie Tatsache
des Geheimvertrags muß Ribot eingestehen , es ist also
nur ein gewöhnlicher Kniff, eine belanglose Nebensäch¬
lichkeit zu einem Hauptbeweisstück für die „Lügenhaftig¬
keit " des Reichskanzlers umzubiegen. Frankreich will durch
den Krieg nur „wieder nehmen"

, was ihm gehört , nämlich
Elsaß -Lothringen : alles übrige Land links des Rheins,
der größere Teil der Rhcinprovinz mit ihren Kohlen
und

'
Eisengebieten, dazu die Nheinpfalz , sollen Deutsch

laud entrissen werden, damit Frankreich „ nach Gutdünken "
daraus einen freien Staat mache — oder auch nicht.
Das ist keine „ Annexion"

, ruft Herr Ribot aus, keiu
Geviersraub ; aber wenn Deutschland zum Schutz seiner
Westgrenze das ihm früher durch Frankreich entriß ene
deutsche Land Elsay Lothringen wieder zurückholt- : das
ist Annexion. Man könnte lachen , wenn nicht dieser mora¬
lische Wahnsinn Ribots und der Entente-Verschwörer so
traurig ur .d wegen der bazillenähnlichen Ausbreitungs¬
gefahr so bedenklich wäre . Er nennt es eine „Unver¬
schämtheit "

, daß der Reichskanzler . n ihn die Frage
richtete , ob er den Vertrag ablcngnen könne. Mit diesem
Ton der Gasse hat aber Herr Ribot seine Lage gewiß
nicht verbessert . — Bei den Neutralen wird die diploma¬
tische Schwarzkunst der Entente-Diplomaten überwiegend
verurteilt und ein schwedisches Blatt meint, der „auto -
kratische Militarismus " Deutschlands stehe turmhoch über
der „Demokratie" eines Lloyd Keorge oder Ribot. Trotz¬
dem wäre es wohl verfehlt, eine tiefere Wirkung vor
der Entlarvung der Feinde zu erhoffen . Sie selber sind
auch gegen die wuchtigsten Schläge der Wahrheit ebenso
gewappnet, wie unsere Rüstung gegen die ätzenden An-
würfc der Niedertracht empfindlich ist . Aber Tr . Michaelis
hat das Schwert Hindenburgs geschärft , die deutsche
Diplomatie ist wieder zum ergänzenden Faktor der deut¬
schen Wehrmacht geworden.

Ter neue Kurs in Oesterreich ' soll durch ein
neues Ministerium feinen Ausdruck finden , das in der
Bildung begriffen ist . Dieses Ministerium soll , wie das
„Wiener Fremdenblatt" schreibt , kein „Koalitionsmini
sterium"

, sondern ein Ministerium der Sammlung alle
lebendigen Kräfte Oesterreichs werden mit dem Ziel , di :
Streitigkeiten , welche die lebendigen Triebfedern der oster
reichischen Völker hemmen, auszuschalten und die Zwistig
kei

'
teu zwischen den verschiedenen erzeugenden und er

erbenden Klassen der Bevölkerung , welche die wirtschaft¬
liche Entwicklung der Monarchie stören, zu beseitigen.
Die wichtigste Ausgabe der neuen Regierung fei eine Um

, arbeitung der Verfassung und die Schaffung einer anderen
Konstitution als der bisherigen , - einer - Konstitution , du
die freie Entwickelung aller Nationen gewährleistet , dei
Kampf der Völker ausschaltet und dadurch die Zusammen
fnssung aller anderen Kräfte ermöglicht . Es handelt sich
hierbei nicht um geringfügige Aenderungen , sondern um
die Schaffung einer vollständigen Neuordnung
des Staates auf der Grundlage der nationalen Auto
nomie mit Kreiseinteilung unter Beibehaltung der bi^
teerigen Grenzen der Kronländer. Um den Kampf der
einzelnen wirtschaftlichen Interessengruppen zum Aushören
zu bringen , gelte es einen Wirtschaftsplan aufzustellen für
are Krtegszert, sür die Uevergangszeit zum Frieden und
für die Zeit der Wiederkehr normaler friedlicher Zustände .
Um dieses Ziel zu erreichen, gebe es nur ein wirksamesMittel, nämlich die Hebung der Produktion. i

Tie spanische Neutralität ist trotz des früheren
entschieden ententefreundlichen liberalen Ministerpräs deu¬
ten lange Zeit in anerkennenswerter Weise streng auf¬
recht erhalten worden . In Deutschland weiß man das
wohl zu schätzen , denn es ist nur zu sehr bekannt, daß
es dem König Alfonso XIII . nicht leicht gemacht wurde .
Jnnepc Schwierigkeiten, die zweifelsohne von Außen wenn
nicht unmittelbar veranlaßt, so doch genährt wurden ,
Unruhen in Valencia und vor allem in den : ewig gärenden
Katalonien bzw. Barcelona, die bis zur Gefahr der Los -
reisnng dieser Provinzen vom Reich sich verdichteten,
haben der spanischen Regierung, auch als das liberale
Kabinett durch ein konservatives ersetzt war, schwere Sor¬
gen bereitet . Tie Entente bemühte sich mit heuchlerischem
Augenverdrehen , dem Tauchbootkrieg und deutschen
Spionen die Schuld zuzuschieben . So hat die spanische
Regierung denn , unter dem Truck der irregeleiteten öfsenr -
lichen Meinung und einer dem englischen Gold nicht
abholden Presse in letzter Zeit verschiedene Maßnahmen

wot, das in schwer beschädigtem Zustand einen spani¬
schen Hafen anlaufen mußte , beschlagnahmt und die Be¬
satzung interniert worden fei . Das wäre , wenn es sich
bestätigte, keine Neutralität mehr , sondern eine Verlet¬
zung des Völkerrechts, da nach dem Haager Abkommen,
dem seinerzeit auch Spanien beigetreten ist, ein beschädig¬
tes Kriegsschiff auch in Kriegszeiten einen neutralen Hafen
anlaufen und sich darin so lange aufhalten darf , bis
die Schäden , die seine Bewegnngsfähigkeit gefährden , aus-

; gebessert sind . Die deutsche Regierung hat gegen die
auffällige Maßnahme Einspruch erhoben und man wird
gespannt darauf sein dürfen , welche Antwort Spanien
geben wird .

« MM-
Der Weltkrieg.

WTB . Großes Hauptquartier , 3 . Ang . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :
An der flandrischen Schlachtfront war gestern bei

regnerischem Wetter der Feuerkampf nur an der Küste
und nordöstlich von Ppern besonders heftig.

Vorstöße der Engländer an der Straße Nienport -
Westende und östlich von Bixschoote scheiterten ;
ebenso starke Angriffe bei L a n g h c m a r k.

Roulers , wohin sich ein großer Teil der belgischen
Bevöölkernng aus der Kampfzone vor dem Feuer ihrer
Befreier geflüchtet hatte , wurde vom Feinde mit schwersten
Geschützen beschossen .

Vorfeldgefechte nördlich deS La Bass ee - Kanals ,
sowie bei Monchy und Harrincourt verliefen für
lins günstig .

Heeresgruppe verrtscher Kronprinz :
Westlich von Alle mnnt an der Straße Laon -

Soissons drangen srauzö inbe Kompagnien vorübergehend
in einen unserer Gräben : sie wurden wieder vertrieben .

Bei Cerny vervollständigten unsere Truppen den
Kampserfolg des 31 . Juli . Sie bemächtigten sich durch
Handstreich der französischen Stellung am Südwesthang
des Tunnels , hielten sie gegen mehrere Gegenangriffe
und führten zahlreiche Gegangene zurück . - -

Auf dem linken MaaSnfer wurden morgens
und abends nach starler Fenervvroereitung geführte An¬
griffe der Franzosen beiderseits des Weges Malancourt-
Esnes abgeschlagen .

Qestlichrr Kriszsschauplatz :
Front des Generaiseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Heeresgruppe v . Böhm - Ermolli :

Oestlich von Hnsiatyn örtliche Kämpfe.
Trotz zähm Widerstandes der Russen wurden meh¬

rere Ortschaften am Unterlauf des Zbrucz im Sturm
genommen . Bayerischer Landsturm zeichnete sich
bei der Eroberung von Kudrynce besonders aus.

Zwischen T -njestr und Prnth hielt der Feind vor¬
mittags noch Stand . In den ersten Nachmittägsstunden
begann er unter dem Truck der Gruppe . des Generals
der Infanterie Litzmann nachzugeben und abzuziehen.
Tie nördlich von Czernowitz aufflammenden Dörfer kenn¬
zeichneten seiiren Weg.

Heute früh sind von Norden österreichisch -ungarische
Truppen des Gencralobersts Kritek südlich des Prnth ,
voir Westen her K . u . K . Truppen unter persönlicher
Führung S . K . Hoheit des Heeressrontkommandanten Ge¬
neralobersten Erzherzog Joseph in Czevttowilr einge-
Vrnngen.

Die Hauptstadt der Bukowina ist vom Feinde
befreit . Weiter südlich durchbrachen andere Krüstc
der Front des Generalobersten Erzherzog Jofepl
schon gestern die russischen Stellungen bei
Slobodzia und Dawideny . Ezudyn im Tale des kleiner
Tereth, Sadeu und Falken an der Suczawa wurder
genommen ; in Kimpolung dringen österreichisch -unga¬
rische Truppen im Häuserkampf vorwärts .

Auch in den Bergen auf beiden Bistritz-Usern wurder
-. mnpsend Fortschritte erzielt .

Am Mgr . Easinnlui waren neue Angriffe des Geg¬
ners vergeblich und für ihn verlustreich. M

Ter Erste Generalquartierme' » er : L -udendorf ^
1 . (Amtlich. ) An S . Majestät ! Während wir im Wester
den ersten Ansturm des großen englisch-französischen An¬
griffe abgeschlagen und den Franzosen an anderen Teiler
der Front empfindliche Schlappen zugefügt haben, ist
im Osten der Angriff der deutschen , österreichisch -ungari¬
schen und osmanischen Truppen seit dem 19 . Juli un¬
aufhaltsam fortgeschritten.

Czernowitz ist genommen ! Oesterreich-Ungarr
ist damit im wesentlichen frei vom Feinde.

Ew . Majestät bitte ich, allen Untdrorganisationeu
zu befehlen, daß geflaggt und Viktoria geschossen wird .

gez. von Hindenb » rg .
Hierauf hat S . M . der Kaiser allerhöchst zu be¬

fehlen geruht : In Preußen und Elsaß -Lothringen ist
Salut zu schießen und zu flaggen .

(Amtlich. ) An Ober-Ost ! Die Operationen in Ost¬
galizien und der Bukowina haben einen neuen großen Er¬
folg gezeitigt. Czernowitz ist genommen . Ich beglück¬
wünsche Dich und Deine tapferen Truppen zu den glän¬
zenden Taten, deren ich Zeuge war und die in so kurzer
Zeit so großes bewirkten.

gez . Wilhelm I . II .
(Gemeint ist der Oberstkommandierende der Ostfront

Prinz Leopold von Bayern. D . Schr .))

gelungen . Aber der Regen ! — Und auch noch einiges
andere . Tie Alliierten haben sich nämlich gründlich ge¬
täuscht oder, um es richtiger auszudrücken, : k*e unver¬
mutete Maßregel Hindenburgs hat sie um den Erfolg
gebracht, den sie bei dem ungeheuren Aufgebot von An¬
griffsmitteln als sicher erwarteten. Seit 14 Tagen, eigenM
/Ich seit drei Wochen, wurden die deutschen Stellungen
mit einem Wolkenbruch von Granaten überflutet . Unsere
erste Linie war vollständig eingeebnet . Tann kam der
Sturm der Jnfanteriemassen. Tie erste Stellung , tapfer
verteidigt , wurde überrannt , aber es war nur eine leicht
besetzte Vorstellung gewesen , die genügte , die ersten feind¬
lichen Wellen aufprallen zu lassen und ihnen verhältnis¬
mäßig schwere Verluste beiznfügen , die aber nicht die Auf¬
gabe hatten , den Sturm aufzuhalten oder gar abznwehren .
Erst als der schon ziemlich dezimierte Feind in seinem
vermeintlichen Siegeslauf sich der Reservestellung näherte,

nrriff los und er lrai mitda brach der deutsche Gegenangriff
solcher Wucht auf den verblüfften Gegner , daß er fast
restlos auf seine Ausgangsstellungen zurückgeworfen
wurde . Am zweiten Tag wiederholte sich der gleiche
Vorgang : die Engländer verloren sogar noch weiter an
Loden. Und am dritten Tag der Offensive , am 2 . August,
wo nur noch heftige Teilkämpfe bei Bixschoote und
Lnnghemarr , außerdem nahe der Küste stattfanden , blieb
das Schlacbtenbild dasselbe. Tie Verluste der Engländer,
aber auch die der Franzosen bei Bixschoote, sind, wie
sich jetzt feststellen läßt, einfach ungeheuerlich und die Wir¬
kung war die , daß die Offensive als solche unterbrochen
werden mußte ; der Feind war erschöpft . Tas ist nach
drei Tagen das Ergebnis der größten aller Offensiven :
ein Sieg der deutschen Waffen , der Strategie Hinden-
bnrgs . An der AiSne und vor Verdun wieder verschiedene
Mnnwhandlnngen mit für uns günstigem Ansgang.

Von der Ostfront wird die Einnahme von Czerno -
w i tz gemeldet. Oesterrcichisch -ungarische Truppen sind von
Norden und Westen vordringend am 3 . August in der
Morgenfrühe in die befreite Hauptstadt des Bnchenlandes
cingezogen. Ausfallenderweise erwähnt der Tagesbericht
hierbei die deutschen Truppen nicht . Die Russen ziehen
sich eiligst weiter nach Osten und Südosten zurück, alles
vernichtend, was sie aufgeben müssen. Manches deutsche
Haiw , mancher deutsche Hof, der vielleicht vom ersten
Russeneinfall noch verschont geblieben war, mag nun in
Flammen aufgegangen sein. In der Bukowina wurden
nach der Sesitzergreifting durch Oesterreich 1774 wieder¬
holt Deutsche angesiedelt, die vor dem Kriege etwa 22 v .
H . der Bevölkerung ausmachten . Nun ist auch dieses Land
von der Russenpest in der Hauptsache befreit und damit
das österreichisch -ungarische Reich überhaupt. In Russisch -
Podolien über dem Zbrucz (spr . Schbrutsch) find die
Russen an mehreren Stellen geschlagen worden . Unser
verehrter Hindenburg hat recht daran getan, daß er den
Kaiser bat , Viktoria schießen zu lassen. Großes hat Gott
durch ihn und die deutschen Heere geschehen lassen . Mil
Freuden soll das deutsche Volk seinen Tank zum Aus¬
druck bringen . Der Kaiser hat dem Generalfeldmarschall
in Anerkennung feiner glänzenden Feldherrnkunst die
hohe Ordensauszeichnung von Kreuz und Stern der Groß-
komtnre des Hausordens von Hohenzollern mit Schwer¬
tern verliehen . Wie der Tank des Kaisers , so wird auch
der Tank des deutschen Volkes an Hindenburg nie er¬
löschen . Kaiser und Volk wissen , was ihnen m diesem
großen Manne geschenkt ist. und was sie an ihm haben .
Am gleichen Tage, wo Hindenburg die verdiente kaiser¬
liche Auszeichnung zuteil wird, muß der russische Ober¬
befehlshaber Brussilow feine Entlassung nehmen . Kornilow
wird ihn ersetzen . Welche Fügung ! M

„Maasb 'ode" schreibt in seiner Nebersicht über die
Kriegslage : Tas „schlechte Wetter" hat nach den fran¬
zösischen und englischen Heeresberichten die kräftige Durch¬
führung der Offensive in Flandern verhindert. Den
Alliierten scheint das Wetter ein schlechter Bundesgenosse
zp sein . Eadorna hat durch seine Weheklagen über das
Weller eine gewisse Berühmtheit erlangt und auch bei d
Mume -Ofsensive und später bei dem großen Rückzug M
. mischen im Westen haben die schlechten Witterungsver-

hältnijse die Alliierten nach ihren eigenen Angaben um
He Erreichung wichtiger Erfolge gebracht. Tie Deutscher,
lassen sich durch die Wetterverhältnisse indessen nicht davon
abhalten , große Kraft zu entfalten .

Eine empörende Völkerrechtsverletzung der Russenwird von einen: deutschen Leutnant und zwei Unteroffi¬
zieren gemeldet. Am 31 . August 1916 vormittags 11
Uhr machten die Russen bei SwiniuchY einen Angriff. Sie
trieben eine Schützenlinie gefangener deutscher Soldaten
in voller Ausrüstung vor sich her. Als das angegrif¬
fene deutsche Bataillon auf 300 Meter feuerte, war-
fen sich die Gefangenen auf die Erde, sie wurden aber
von den Russen durch Bajonettstiche wieder Vorgetrie¬ben . In dem starken Abwehrfeuer des deutschen Batail¬
lons sind auch viele der gefangenen Deutschen gefallen ,
ihre Zahl wird ans einige Hundert geschätzt ! Genau ließ
es srch nicht feststellen, da das Bataillon wegen Muni¬
tionsmangels sich znrückrieben mukta .

' .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Bericht .

„ „ Paris , I . Aug . Amtlicher Bericht vom 2 . August
nachmittags : Ja Belgien dauert das schlechte Wet -
rer au. — Starke Artillerietätigkeit von östlich von Brage-
e » -vaoiniais bis westlich von Cramme . In der Gegend von Alle-
mant machten wir bei einem Teilunternehincn 24 Gefangeneund ei » Maschinengewehr ein . Oestlich und südöstlich von Reims
versuchte der Feind ergebnisb

' ^ .
ergebnislos zwei Handstreiche. — Auf dem

linken Maasufer heftiger Artillcriekampf . Gegen S Uhr abends
erneuerten in - -. ^ Deutschen vergeblich ihre Angriffe im Abschnitt
oes Waldes von Avocourt . Feindliche Handstreiche in derselben
Gegend ebenso wie im Walde von Apremont und südöst¬
lich von Samt Mihjel scheiterten völlig.
'
" '̂ lNlkrctch kämpft gegen den „Imperialismus " .

M -rB - Parts ^ 3 . Aug . Die Kammer verhandelte die In-
- -^ Een Nenaudel und Pugliesi - Conti Über die allgemeinePo Ulk der Regierung . Nenaudel̂ sagte, den Erklärungen des

. . . . . ^ . zstn Czernin solle man nicht
iteldigung ent-
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der Volke : Graf C ',crnin ist zu dieser Formel gekommen .
' Wa-

rum benutzt man diese nicht , um unsere Feinde zu nötigen , dic
Maske nd,zunehmen? Die Tngesordn 'mg beim Abschluß der letz
ten Geheimsitzung verlangte , daß die

'
allgemeinen Linien eine ,

Gesellschaft der Völker studiert wurden - Die Berantwortliclv
keit für diese» Krieg fällt auf den Feind zurück .

Ri bot erwiderte : Wir wünschen den Frieden , aber einen
aufrichtigen und ehrenvollen Frieden . Würden wir auf Elsaß '
Lothringen verzichten und würden wir selbst unsere zerstörten
Provinzen wieder aujzulauen haben , so hieße das , die Ruinc (
Frankreichs fortleben lassen, das an der Spitze der Zivilisation zn
marschieren verdient . Die Mittelmächte wurden wahrhaft dic
Herren sein . Man will uns zn Sklaven machen . Wir müssen
den Krieg gewinnen - Wir können nicht glauben , daß Kon¬
ferenzen uns geben können , was wir verlangen . Bor zwei Mo¬
naten sagte Renaudei, er werde nicht mit deutschen Sozialdemo¬
kraten verhandeln , solange Frankreich besetzt sei . Später sagte
Renaudel, er werde mit den Sozialisten nach Stockholm gehen ,
um die Deutschen anzuklagcn - Die Sozialisten, fuhr Ribot fort ,
würden nur Beauftragte des deutschen Kaisers sein- (Großer
Lärm .

'
Compere More ruft : Wir haben immer erklärt , mit

den Deutschen nur ümin zu verhandeln , wenn die Frage der
Verantwortlichkeit gestellt würde - Wir weigern uns , mit Män¬
nern wie Schcidcmanil zu verhandeln und werden niemals ein¬
willigen , unsere Hand in dje Hand deutscher Männer zu legen )

Ribot : Sie sind mit uns einer Meinung, die Begründung
einer Gesellschaft der Völker zu wünschen. Aber glauben Sie ,
daß ein Austausch von Telegrammen zu dieser Gesellschaft führt :
Wir arbeiten daran , aber Deutschland möchte , daß man Urteile
zerreißt, wie es Verträge zerrissen hat - Ich sage, daß dieser
plötzliche Eifer für die Gesellschaft der Völker nur Heuchelei ist ,
wie Lloyd George es sagte Es steht keiner der Parteien zu ,
über die Friedcnsbedingungen eine Entscheidung zu treffen .
Ich wiederhole es , daß wir keine gewaltsamen Annexionen wol¬
len- Ich bringe die zum Schluß der letzten Geheimsitzung ange¬
nommene Tagesordnung in Erinnerung , wonach Elsaß - Lothrin¬
gen nicht als Annexion anzusehen ist , sondern als Wiedergutma¬
chung , und nach der außerdem Bürgschaften gegen den preußi¬
schen Militarismus verlangt werden .

Pugliefr- Lonti mies auf dje Gefahr des Imperialismus
(Imperialismus kommt .her von dem lateinischen Wort Imperium,
das Reich , Macht bedeutet , daher Imperator der Kaiser . D . Sehr . ) ,
die einzige Hoffnung Deutschlands , hin und erhob Anklage
gegen die

' Friedens- Werbetätigkeit - — Lebey bat dje Regie¬
rung . zu versichern, daß die alliierten Demokratien bereit sein
werden mit der deutschen Demokratie zu verhandeln , wenn sie
sich gegen den Imperialismus erhebe- — Schließlich nahm die
Kammer eine Tagesordnung Klotz mit 392 gegen 61 Stimme»
an die sautet : Die Kammer geht zur Tagesordnung über , indem
sie sich mit der Tagesordnung vom 5 . Juli einverstanden erklär«
und jeden Zusatz ablchnt .

Neues vom' Tage.

M
Reichstagsersatzwahl .

Müllheim , 3 . Aug . Bei der gestrigen Reichstags--
rsatzwahl im 4 . badischen Reichstagswahlkreise wurde

für den verst . Abg . Tr . Blankenhorn (natl .) der Bürger¬
meister von Lörrach, Tr . Gugelmeier (natl . ) mit 3242
Stimmen gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt .

Schiedsgericht .
Berlin , 3 . Aug . Tie deutsche und die niederländische

Negierung waren übereingekommen , die zwischen ihnen
strittige Frage , ob die in den

^ Niedcrlanden internierten

deutschen Unterseeboote tl . B . 6 und U . B . 30 infolge
Unterlassens der nötigen Vvrschristsinatzregetn seitens der

deutschen Kommandanten in die niederländischen Terrüo
rialgewässer geraten seien , durch eine internationale Kom
Mission, die am 12 . Juli im Haag zusammengetreten
ist, entscheiden zu lassen . Tiefe Kommission traf nun
kürzlich ihre Entscheidung und bejahte die erwähute
Frage in Ansehung des U . B . 6, verneinte sie in An¬

sehung des U . B ? 30 dagegen . Infolgedessen bleibt ll .
B . 6 interniert , während U . B . 30 sreigegeben wird .

Borträge für deutsche Kriegsgefangene .
Berlin , 3 . Aug . Der Professor der Aegyptologie

au der Universität Leipzig, Tr . Georg Steiudorff , begibt

sich im Auftrag der deutschen Gesandtschaft in Bern nach
der Schweiz, um im Laufe des Monats August , in Bern .
Zürich , Thur , St . Gallen und anderen Städten den den

scheu internierten Kriegsgefangenen Vorträge zu halten

MinrsterLriss in Frankreich .
Paris , 3 . Aug . Abg . Buissou stellte an die Re¬

gierung eine Anfrage wegen ihrer Schisfahrtspolitik . Ti ,
Kammer befand sich in starker Unruhe , so daß Nibot uni
Kriegsminister Painlcve telefonisch in die Sitzung ge¬
rufen wurden . Das Haus nahm eine einfache Tagesord¬
nung mit 200 gegen 157 Stimmen an , gegen 200 Ab¬
geordnete enthielten sich nach dem „Journal du Peuple '
der Abstimmung . Das Blatt schreibt : Unsere Regierunc
ist schwerkrank.

'
Ter Marineminister Lacaze ist zurückgetreten. Auch

Untersekretär Teichs Cochin hat sein Amt niedergelegt .
Höhere Eisenbahnfahrpreise in Frankreich .

Paris , 3 . Aug . Der „Temps " meldet : Der Fehl¬
betrag der französischen Staatsbahnen beträgt vom 1 . Au¬
gust 1916 bis Ende 1916 nach dem Bericht des Eisenbahn -
dicnstes 272 Millionen Franken , der der Privatbahnen
830 Millionen . Auch für das Jahr 1917 wird ein grö¬
ßerer Fehlbetrag erwartet . Tie Eisenbahngcscllschafteu be
absichtigen , die Fahrpreise erheblich zu erhöhen.

.Hafermangel in Italien .
Berlin , 3 . Aug . Dem „Berliner Lvkalanzciger

'
zufolge teilt der „Secolo " mit , daß aus Mangel an Hafer
die Droschkenkutscher in Mailand den Dienst einstellen
mußten . Seit mehreren Wochen habe die Getreidekom-
nnsiion von Mailand für die 48000 Pferde der Provinz
trotz dringender Mahnungen keinen Hafer mehr geliefert .

Tie Hie - ermerfnug Tcntschlands ist die erste
Frie - cnsbe - ingung .

Washington , 3 . Aug . I " ' . per¬
lautet , die Negierung habe ein M . .. . . . . . . . . . .. . . .. . Mer¬
ten unterzeichnet, daß vor der Niederwerfung Deutsch¬
lands keine Erörterung der Kriegsziele statthast sei .

Tie günstige Lage Perns .
Berlin , 3 . Ang . Laut „Berliner Lokalanzeiger "

ist der Kongreß der Republik Peru von dem Präsidenten
der Republik mit einer Neutralitätserklärung eröffnet
worden . Ter Präsident bezeichnte die wirtschaftliche Lage
Perus als vorzüglich, da die Ausfuhr etwa 400 Millionen
Franken betrage , die Eiuful

Die Wirren in Rußland .
Kundgebung der russischen Regierung .

Petersburg , 3 . Aug . Ter Minister des Auswär¬
tigen Terestschenko hat an diö diplomatischen Ber - ,
treter Rußlands bei den verbündeten Regierungen ein
Telegramm gerichtet, in dem erklärt wird , daß Rußland §
den Krieg bis zum Siegder von der russi - '

sch en Revolution verkündeten Grundsätze
sortführen werde. Tie notwendig gewordene L>ffen-
sive der Russen (vom 1 . Juli ) sei auf unüberwindliche
Hindernisse gestoßen, sowohl an der Front als in dem
Wirrwarr im Innern . Tie Agenten des Feindes hätten
sich der verbrecherischen Werbung unverantwortlicher Ele¬
mente bedient, um den Aufstand in Petersburg hervor¬
zurufen . Ein Teil der Truppen habe, durch die Werber
bearbeitet , seine Pflicht vergessen und dem Feind den
Turchbruch erleichtert . Jetzt seien alle Maßnahmen ge¬
troffen, uni die Kampfkraft des Heeres wieder herznstellen
w' r Rückzug werde nur vorübergehend sein. Tie russische
Regierung wisse , daß von dem Ausgang dieses Kampfes
Re Freiheit Rußlands und des ganzen Menschengeschlechts
abhänge.

London , 3 . Aug . Die „Morning -Post" meldet , die
russischen Generale hätten eine Denkschrift an den Kriegs¬
minister Kerenski abgcsandt, in der verlangt wird , daß
das Politisieren im Heere aushören müsse . Kerenski habe,
zugestimmt- (Damit würde ein weiteres Hauptstück der
Revolution ausgebrochen und der Arbeiter - nnd Soldaten¬
rat hätte , soweit er die Soldaten betrifft , keinen Zweck
»lehr . Vielleicht ist es darauf abgesehen. D . Schr .)

Vermischtes.
Leickcnfund. Die beiden in einem Eisenbahnwagen in Ber-

lin -Rnmmelsbrg geujundenen Leichen sollen die 8- und lOjährigen
Knaben Reichendanz und Kreß aus Sachsenhausen bei Frankfurt
sein , die von ihren Estern seit mehreren Tagen vermißt werden.

Kafsredicbstahl Ein aus dem Westen über Köln nach
Kassel gesandter Eisenbahnwagen , in dem für eine Biertelmjllio»
Kaffee verfrachtet war , hat sich bei seiner Ankunft als größ¬
tenteils geleert gezeigt , obschon die Plomben unversehrt waren .

Ein Notgeid -Scherz . Eine eigenartige Entdeckung wurde in
Duisburg am Notgeld gemacht- In der Mitte der 25 - Pfg. --
Scheine sind auf dem Weripapierunterdruck die Worte zu ent¬
ziffern : „Für jeden Geck 1917 . " Die Stadtverwaltung weiß
sich diese sonderbare Inschrist nicht zu erklären .

Blitzschlag m einen Kirchturm. In Rvstjn bei Soldin (Bran-
üenburgi wurde der Turm der Kirche vom Blitz getroffen . Der
hierdurch entstandene Brand vernichtete das ganze Kirchenge-
n' öibe . , ,

Dje KMgswucherer . Wie es zugeht , zeigt ein Falt, der
, om Kriegswucheramt in Berlin neulich ans Tageslicht gebracht
wurde . Der I7jäl,rigs Sohn des Schnidieners Firchom , neben
dessen Wohnung sich die Räume einer Brotkommissivn befinden -
siahi dort jede Woche etwa 15 Pfand Brotkarten, die er an
ein«» Bäckermeister Heneke verkaufte - Heneke konnte sich so
von der Vlerteilungssteile einige hundert Zentner Mehl mehr
verschaffen als ihm zustand. Von dem Mehl behielt er einen
verhältnismäßig kleinen Teil zum Kuchenbackeil sür sich, die
Hauptmasse verkaufte er an den Händler Abraham Goldschmidt,
der das Mchl zu unerhörten Wucherpreisen teils an Private ,
teils an Geschäftsleute im Schleichhandel weiter veräußerte . Dic
;anze Gesellschaft sitzt jetzt hinter Schloß und Riegel bis aus
Heneke . der vor kurzem zum Milttür eingezogen wurde . In
) er Wohnung Henekes wurden 42 MO Mark beschlagnahmt,
die in einem Kleiderkasten versteckt waren .

Bluttat . Der Schlosser Hausdorfer in Ludwigshafen a. Rh.
.' ischoß nach einem Wortwechsel einen Aufseher der AnilinfabM
ind seine danebenstehende eigene Frau . Dann ging er in seine
Wohnung , mißhandelte das eine seiner Kinder schwer und .
tötete das andere durch einen Revolverschuß . Darauf stellte ««
sich der Polizei .

Vierfacher Mord. I » Günzenhausen (Mittclfranken) erschoß
die seit längerer Zeit Spuren von Geistesgestörtheit zeigende
17jLhrige Ehefrau des im Felde- stehenden Schuhmachermeisters
Friedrich Danaer ihren 87jährigen Schwiegervater , ihre beiden
Söhne im Alter von 16 Mid 15 Jahren, sowie ihre I4jähr1ge
Tcchter. .

.lLi .HMDM . Ui .ck- - WMftiPWAKW
.

'

Erhöhung - er Reisebrotration . Vom 16 .
August ab wirb die bisher auf Reichsreisebrvtmarlen
sür den Kopf und Tag , gegebene Gebäckmenge von 200
Gramm auf 250 Gramm erhöht - Für jeden Reisetag
dürfen statt der bisherigen vier fortan fünf Reichsreise¬
brotmarken , die je einen auf 40 Gramm und einen auf
10 Gramm Gebäck lautenden Abschnitt enthalten , ansge¬
bändigt werden.

— Gemüsetrocknungsanlagen für das Eisen -
l hnstersonal . Zur unentgeltlichen Benützung durch die
Angehörigen der Württ . Verkehrsanstalten sind von dem
heutigen Tag die folgenden sieben von der Eisenbahnver¬
waltung errichteten Trocknungsanlagen für Obst und Ge¬
müse in Betrieb genommen worden : Cannstatt , Crailsheim ,
Friedrichshafen , Heilbronn , Mühlacker, Tübingen und Ulm.
Für die Angehörigen der Verkehrsanstalten , die nicht am
Orte einer Trocknungsattlage wohnen, wird das zu trock¬
nende Obst vom Wohnort bis zur Trocknungsankage als
Eildicnstgnt und zurück zum Wohnort als Frachtdienstgnt
unentgeltlich befördert . Für Fremde darf ohne Genehmi¬
gung der Generaldirektion der Ataatseisenbahnen nicht ge¬
trocknet werden.

— Die Neichsbeklei - nngsstelle hat der Zentral¬
einkaufsstelle deutscher Schneider -Rohstosfgescllschaften die

Lieferung von 250 OM Anzügen für die aus dem Felde
heimkehrenden Krieger übertragen . Stoffe und Zutaten
liefert die Reichsstelle. Vor einiger Zeit war dem Arbeit¬

geberverband der Herren - und Knabenkleiderfabrikanten
ein Auftrag mit 125 000 Anzügen erteilt worden.

— Die Erhöhung - er Eisenbahnfahrpreise ,
einschließlich der neuen Gepäck- und Schnellzugsgebühren ,
die am 1 . Januar 1918 bei den deutschen Eisenbahnver -

waltungen ei, «geführt werden sollte, ist nach dem „ Lokal¬

anzeiger" mit Rücksicht auf haushälterisches Umgehen mit
Material für notwendige Neukänse nnd den Arbeitermangcl ,
ans oen 1 . April 1918 verschoben worden . Bis dahin
wird auch Bayern wit der Einführung der 4 . Wagenklasse
warten .

Line Mnti » " -Lü ae . Vom Reichstasaba . v .

Lokales.

der Kaiser vor mir und anderen Abgeordneten England
als eine „Nation von Räubern " bezeichnet und beige¬
fügt habe : „Das englische Reich muß als die größte
Organisation von Ruchlosigkeit angesehen werden, die
die Geschichte jemals gekannt hat .

" An der ganzen Räu¬
bergeschichte ist natürlich kein wahres Wort .

"

— Fahnenflüchtige nn- Ueberläufer . Bei
Mannschaften , die zum Feinde ubergelaufen sind, hat
sich gezeigt, daß sie von der Ansicht mißleitet worden
sind , daß Ueberläufer nach dem Friedensschlüsse be¬

gnadigt würden . Das Verbrechen des Ueberlnusens
ist ein so schweres und verräterisches , daß gegen diese
Leute zu keiner Zeit irgend welche Gnade geübt
werden wird . Die ganze Schwere des Gesetzes wird
die Ueberläufer zum Feinde wie auch die sonstigen Fah¬
nenflüchtigen , die dem Erlaß des Kriegsministeriums vow-

29 . 5 . 17 (mit der Aufforderung an alle Fahnenflüchtigen
(m Auslande zur umgehenden Rückkehr mit der Aus¬

sicht auf Begnadigung ) keine Folge leisten, auch nach
dem Kriee treffen . . -

Gvang . Gottesdienst . 9 . Sonntag nach Dreieinig¬
keitsfest , 5 . Aug . Vorm. i/tlO Uhr Pretigt : Stadtpfarrer
Rösler . Nachm. 1 Uhr Christenlehre mit den Söhnen :
Stadtpfarrer Rösler . Abends Hs9 Uhr Vibelstunde : Stadt -

psarrer Rösler . -
Kath . Gottesdienst . Sonntag , 5 . August . 6—7

Uhr Früh - Messe . 9 ^ Uhr Predigt und Amt. 2 Uhr
Andacht , an den Wochentagen 6—7 Uhr heilige Messen .
Kriegsbetstunde : Freitag abend 6 '/, ,Uhr . Beicht : Sams¬
tag von nachm . 4 Uhr an . Kommun on : Bei den heiligen
Messen. ^

Heute mittag von 1 Uhr NN werde«! ans dem Bahnhof

gelbe Kuben
das Pfund zu 28 Pfg .

Zwiebeln
das Pfund zu 25 Pfg . und

grüne Wohnen
das Pfund zu 35 Pfg . verkauft. Es werden auch größere
Mengen abgegeben . Der Verkauf wird am Montag früh
fortgesetzt.

Vaden .
(-) Karlsruhe , 3 . Aug . Geistl. Rat , Ehrendom -

yerr Anton Knörzer , Stadtpfarrer von St . Stephan , feiert
am 6 . August fein goldenes Priesterjubiläum . Ter im
74 . Lebensjahr stehende Geistliche , dem eine ungewöhw
liche geistige und körperliche Rüstigkeit bis in sein hohe-
Lebensalter beschieden ist, erblickte zu Ebenheid bei Freu -
denberg das Licht der Welt . Nach dem Besuch des Gym¬
nasiums in Wertheim wurde er am 6 . August 1867
in St - Peter zum Priester geweiht, und entfaltete seine
:rste Ttelsvrgerische Tätigkeit im Lande . Mehrere Jahre
war er dann Pfarrverweser in Waibstadt und in Leu¬
tershausen , kam dann 1897 als Stadtpsarrer nach Kup-
penheim, 19M als Pfarrer nach Heddesheim und in dem-
selben Jahr wurde er Stadtpsarrer an der hiesigen St .
Stephanuskirche . Geistl . Rat Knörzer , der in allen Krei-
sen der hiesigen Einwohnerschaft hohes Ansehen genießt ,
hat sich durch seine rege Mitarbeit in den wohltätigen
interkonfessionellen Einrichtungen , in den Schul - und Ar¬
menkommissionen den Dank der Allgemeinheit erworben .
Die Kirchengemeinde Dt .

' Stephan feiert das goldene
Priesterjubiläum ihres Seelsorgers am Sonntag , den 5 .
August.

(-) Karlsruhe , 3 . Aug . In einer hiesigen Fabrik
hielte ein Taglöhner mit einem Sprengkörper , den er
Rum Ausladen von getragenen Uniformstücken gefunden
satte . Der Sprengkörper explodierte und verletzte den

Taglöhner sowie einen in der Nähe stehenden Mann

recht erheblich. — Die Unsitte bei Kindern , auf dem

Treppengeländer hinunterzurutschen , hat hier zu einem

Unfall geführt . Ein 6jähriger Knabe übte das gefähr¬
liche Spiel , stürzte vom 4 . Stockwerk in den Hausflur
nnd verletzte sich sehr schwer .

'
- , e ->

(-) Karlsruhe , 3 . Aug . Der Badische Landgemein¬
denverband hat an das Ministerium des Innern eine

Eingabe gerichtet, in welcher die Einführung der Kar -

wffelbezugsscheine nachdrücklich verlangt wird .

(-) Mannheim , 3. Aug . Eine von Gehilfen und
Meistern besuchte Bäcker - und Konditorenversammlung be¬

faßte sich mit der beabsichtigten Zusammenlegung der '

Bäckereibetriebe und mit den Bestrebungen zur Wieder¬

einführung der Nachtarbeit im Bäckereigewerbe. Tie

Versammlung nahm eine Entschließung an , in welcher die

Behörden gewarnt Werden „vor der vom schlimmsten
Profitinteresse einiger Inhaber und Leiter von Großbe¬
trieben empfohlenen Maßnahme , die bestehenden Klein-

»bäckereien in großem Maße schließen und diese Betriebe
zn Großbetrieben Zusammenlegen zu wollen , um dort
die Nachtarbeit wieder zur Einführung zu bringen " .

(-) Heidelberg , 3 . Aug . Ter Deutsche Buchdrucker-
' erein, die Deutsche Buchdruckerberufsgenossenschaft und
Re Feuerversichermigsgesellschast deutscher .

Buchdrucker
hält vom 6 . bis 8 . September ihre Tagung in Heidelberg
rb . — Heute kam bei den städt . Kassen und bei den
Banken das von der Stadtverwaltung hergestellte Notgeld
zum ersten Male zur Ausgabe .

(--) Heidelberg , 3 . Aug. Tie Stadtverwaltung Hit
jetzt Notgeld , bestehend in Papierscheinen zu 10 und
70 Pfg . ansgegeben.

(-) Pforzheim , 3 . Aug . Der Geschäftsgang in
mserer Goldwarenindustrie kann immer noch als gut
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inr Mai ds .Js . Ganz besonders gesucht sind Goldschmied«
jeder Art, Ringmacher, Fässer, Graveure und Mechaniker

(-' ) Aus dem Kraichgan , 3 . Aug . Um trotz fest
gesetzter Höchstpreise in den Besitz von Obst zu gelangen
lassen gewisse Leute ganze Bäume aufkaufen . So wurdk
dieser Tage in einem Orte in F . . . ein Baum Aepfe -
T,r 25)0 Mark verkauft .

( ) Dffenburg , 3 . Aug. Der Landesvorstand der
sozialdemokratischen Partei Badens forderte die Offen-
lmrger MitgliedLrschaft auf, dem Landtagsabgeordneter
Geck das Amt zu entziehen , weil er seinen Austrit
ins der Kontrollkommission der Partei erklärte und sich
m jene der Unabhängigen wählen ließ . Der Offenbarster
sozialdemokratische Verein kam diesem Ersuchen noch nichl
nach und hat sich jetzt als Mitglied der Unabhängigen So
zialdemokratie Deutschlands erklärt.

( ) Ebersweier bei Offenburg, 3 . Aug . Ter 30-
iährige Eisenbahnschlosser Karl Brunner traf , wie er aus¬
sagt , im Felde mit einem Wilderer zusammen , der einen
SG rot schuß auf Brunner abgab . Dieser wurde in den
Bauch getroffen und so schwer verletzt, daß er starb. Nach
dem Täter wird gefahndet .

(- ) Kehl, 3 . Aug . Wie der „Staatsanzekger" mel¬
det , wurde Vizepostdirektor Friedrich Koch bisher in
Mannheim unter Ernennung zum Postdirektor die Post-
direktorstelle in Kehl übertragen .

(-) Kehl, 3 . Aug . Ter schwerhörige 58jährige Zi¬
garrenmacher Georg Müll aus Bodersweier wurde beim
lleberschreiten der Straßenbahngleise von einem Zug über¬
fahren und schwer verletzt.

(- ) Aach bei Engen, 3 . Aug. Ter Pächter der
Mühle Valentin Schacher wurde, als er einen Gang ao-
itellte, von einein Kaminrad erfaßt und schrecklich zu¬
gerichtet. Der linke Arm mußte Schacher vollständig ab-
genommen werden,' auch hat er schwere innere Verlet¬
zungen erlitten .

(-) Konstanz , 3 . Aug . Einige Mitglieder der hie-
igen Ortsgruppe des „Wandervogel" hatten vor einiger
Zeit einen Beschluß auf Ausweisung der jüdischen Mit¬
glieder aus der Ortsgruppe gefaßt. Eine außerordent¬
liche Mitgliederversammlung hat jetzt diesen Beschluß als
ingültig bezeichnet und ihr Bedauern über sein Zustande -
.oinmen ausgesprochen.

(--) Radolfzell, 3 . Aug . Tie Stadtverwaltung hat
las von dem Karlsruher Akademieprofessor und Freund
Scheffels August Härter , im Jahre 1885 gemalte Oel-
pmälde : „Scheffel von der Meitnau aus die Entenjagd
usziehcnd "angekauft . Das Lelgemälde wird seinen Platz
in Scheffelhof finden .

Mnt - i - aßtiches Wetter .
Tie Störungen nehmen wieder überhand . Am

ronntag und Montag ist meist bedecktes und zeitweilig
egneris-ches, sowie kühleres Wetter zu erwarten.

Württemberg .
l- ) Etu -tgart . 3 . Aug . In den Vereinigten Ausschüssen der

Zweiten Kammer wurde gestern der Zeptrumsantrag , von der
Festsetzung von Sia ' ll' ö .bstpreisen und eines einheitlichen Lan -
deshvchstprcises sür Milch uvzusehen , angenommen, desgleichen
ein so,; . Antrag, ungerechtfertigter Preissteigerung für Milch
und Mücherzeugiiisse entgegen, -.» treten . Der Antrag des Bundes
der Landwirte und der Konservativen (BK .) , Handzcntrifugcn
bei der Butterb -reitiing zuzulassen , fand mit dem Zusatz : wo An¬
schluß an eine bestehende Molkerei erschwert oder unmöglich ist ,
Zustimmung . Die Förderung von Lieferungsverträgen wurde
nach einem sozialdemokratischen Antrag gutgeheißen- De ; Zen -
trumsaiitrng, die Lieferung von Milch und Milcherzrugnissen
durch Prämien zu fördern, und der Antrag BK - , oett. raschere
Pahnabüeserung der Milch an die Verbraucher und Bekämpfuna
»er Milchverfäischungen fanden keinen Widerspruch.

Ein soz . Antrag, die jetzige Art der Eiervcrsorgung mit
Liese,ungspsiicht beizubehalteu, wurde angenommen: gesglcichen
der Antrag des BK , d . n gegenwäriigen Eierpreis für das nächste

Frühjahr in Geltung zu lagen . — Im Fahr 1817 sind bis jetzt in
Württemberg nahezu 40 Millionen Eur aufgebracht worden .
I3mal so vier wtt im Vorjabr . Für Rücklagen ist gesorgt . Aus
den Kopf entfiele » in Württemberg 40 Eier , während dje

'
Reichs -

» erstelle 26 vorsieht .
(-) Stuttgart , 3 . Aug . 1917 . (Kohleil ver¬

lorst u u g . ) Tie bürgerlichen Kollegien haben eine be¬
bildere Kommission für die gesinnte Brennstoffverjorgung
.-ingesetzt . Zur Beschaffung von Brennstoffen wurden zwei
Millionen Mark bereitgestrllt . Zwecks gleichmäßiger Ver-
orgnng der Bevölkerung wird die zulässige Menge zu --

nächst ans 25 Zentner Hansbrandkohlen für die Haus-
faltung festgesetzt . Eine Bestandsaufnahme am 1 . Sep¬
tember und die am 1 . November nachfolgende Enteig-
inng soll die gerechte Durchführung gewährleisten In
ckrankenhänsern und Schulen (bei letzteren durch Turch -
rrbeitszeit oder Schließung) sowie in öffentlichen Lo¬
yalen nsw . soll größte Sparsamkeit im Verbrauch von
Brennstoff und Licht durchgeführt werden . M '

Die Heibsta suchte» ,u Württemberg .
Im „Weinbau " werden folgende Mitteilungen vervffent-

icht :
Die Entwickelung der Trauben nimmt dank der vortreff-

icheii Witterung einen ,,c-..,s: erfreulichen Fortgang; die nach
Zer Blüte niedergegaitgenen Regen habest dem Durchrieseln- der
Trauben Halt geboten ; die Beeren rundeten sich ganz erstaunlich
casch ; Mitte Juli waren die Beeren vieler Sorten ausgewachsen ;
) er Frühburgunder (Augusiclevner) zeigte am 16 . Juli die
nsten Spuren der Verfärbung . In seiner Gesamtentwieklung
st der Rebstock um 14 Tage bis 3 Wochen gegen Durchschnitts -
ahre voraus. Die Trauben brauchen bloß noch weich zu werden,
plcibt das Wetter nur halbwegs günstig, daun gibt es einen'
rüheu Herbst ; mau wird damit rechne» müssen , daß der Beginr
)er Weinlese in den September fällt . Auch die zu erwartend '
Nenge läßt im Hauptreil unserer Weiiibaugebiete nichts g .
-oünschcn übrig . Von besonderer Ergiebigkeit sind Portugieser
Trolliuger, Urban , Limbergcr und Elbling ; aber auch dje übri-
,cn Sorten sind schön behängen, . Einige Bezirke haben Hoff-

üung auf eine reichere Ernte , als je einmal I» den letzten Dkst
Iahren . Soviel sich bis jetzt übersehen läßt , werden die höchster
Erträge im unteren Neckartal und den angrenzenden Gebiete»,
so namentlich in der Hellbrauner und Weinsberger Gegend, i .,r
Zabergüu im Kirbr. chtal und Meitertaß im Enztal und in de>

.-Maulbrouner Gegend sich ergeben ; mit immerhin noch guter
Erträgen folgen das Bottwar- und Remstal, die Stuttgarter
Gegend , das Neckartat von Mundelsheim bis Lauffen, das
Kocher - - . Jagst. , Tauber - und Vorbachtal ; etwas mäßiger sind
die Aussichten in den Weinorten des Aibtraufgebjets und am
geringsten in der Bodenseegegend . Leider wurde eines der
Hauptweingebiete, das Neckartal von Uirterillrkheim bis Eß¬
lingen . am 29 . Juni von einem verheerenden Hageischlag getroffen;
der Schaden wird mit 40—90 Prozent angegeben . Auch in ande¬
ren Landesteilen sind die Weinberge glücklicherweise nur strich¬
weise verhagelt und mitunter durch Wöikenbrüche geschädigt
worden . Wenn die Perouvspora , für deren Gedeihen die Wit¬
ten : ,,gsverhäilnisie !m Juli sehr günstig waren , bisher nur in
bescheidener Ausdehnung aufgetreten ist , so ist dies im wesent¬
lichsten den großen Anstrengungen zu verdanken, die die Wein¬
gärtner in diesem Jahr in den Bekämpfungsmaßnahmen mach¬
ten . Vielfach sind die Weinberge zum vierten Mal gespritzt .
Die Lederbeercnbudung hat gegen Ende des Monats Juli etwas
zuaenommeu- Wo man bei den letzten Bespritzungen die Trauben
gekupfert hat , sieht man kaum eine kranke Beere . Gegen den
sich nun auch zeigenden wahren Mehltau wird geschwefelt — so
mau Schwefel hat- Die Kuappheit . au Schwefel und Kupfer¬vitriol wird doppelt fühlbar . Jetzt gilt es noch , den Sauer¬
murin mit 1 >/zprozc» tiger Nikoiinbrühe zu bekämpfen; mit
seinem Kommen muß man, der Art des H e u iv u rm a u ft re -
tens nach zu urteilen , rechnen . Bringen mir unsere Trauben
auch noch um diese gefährliche Klippe herum, daun ist der Kampf
reuonueu und wir gehen einem schönen Herbst entgegen -

— Höchstpreise für Gänse und Geflügel. Durch ' eine Ber¬
ingung der Fleischoersorgungsstelle für Württemberg und Hoheu-
'
. olieru wird bestimmt : Das Stopfen des Geflügels ist ver¬
ölen . Junge Hähne bis zum Aster von pz Jahr sind mit
ivem Durchschnittsgewicht von 200 Gramm , ältere Hähne , Heu-

>en , 5iapan»en und Poularden mit einem Durchschnittsgewicht
von 400 Gramm auf die F l e i s ch k a r t e n anzurechnen . — >Lebende Gänse und Enten dürfen nur nach Stückzahl
oerkaust werden und es dürfe» folgende Preise für das Stück
nicht überschritten werden : bei Lieferung im August 1917 für
Gänse 15 Mark , für Enten 7 .50 Mark , bei Lieferung nach dem
Zt . Auaui't 1917 für Gänse 16 Mk . und für Enten 8 Mk.

Beim Weiterverkauf darf bei Gänsen ein Zuschlag von i wt« .
50 Pfg . , bei Enten von 1 Mk . für das Stück einschließlich
sämtlicher Verpackungs- und Beförderungskosten nicht überschritt
en werden : beim Verkauf durch den Halter , Züchter oder Master

au Händler oder unmittelbar an Verbraucher frei Versandstation
(Post , Bahn oder Schiff) 3 Mk . für M Kilogramm ; beim Be, ,
kauf in Stuttgart dürfen die Preise um 25 Pfg . für ein halbes
Kilogramm erhöht werden- Der Preis für einen Gans -
Meffer (Kops, Hals , Flügel und Füße , sowie Inneres ein¬
schließlich Herz und Leber , aber ausschließlich des Fettes) Vars
2 .50 Mark , für einen Entenpfesfcr 1 .25 Mark nicht übersteigen.Der Verbraucher kann Geflügel unmittelbar bei dem in der¬
selben Gemeinde wohnenden Geflügelhalter oder beim La-
deiihüiidler oder durch Vermittlung eines Gefliigelzuchtveretns
kaufen . Kommunalverbänöe , Gasthöse, Anstalten u . dergl. , z . B .
Lazarette , nicht aber Privatpersonen , können auch von den
^ gelassenen Schlachtgeslügelaufkäusern Schlachtgesiügcl erwerben.Für Händler ist Zulassungs- und Buchfiihrüngszwang vorge¬
schriebe» , für jede Beförderung ist ein Versandschein erforderlich .

— Erhöhung der Mahllöhne . Ter Württem-
bergisch - Hohhenzollerische Müllerbund hat mit Wirkung
vom 1 . August ab die Mahllöhne wie folgt festgesetzt:
1 . für das Mahlen von Brotgetreide, Kernen ,Weizen,
Roggen, Gerste, Mischfrucht und Welschkorn zu Grieß
1 .50 Mk . für den Zentner. ; 2 . für das «Schroten von
Gerste , Roggen usw . zu Saumehl 1 Mk . für den Zentner ;
3 . für einmaliges Schroten von Hafer und Gerste 80 Pfg.
jür den Zentner. Das Mühlefuhrwerk wird abgeschafft.

und Richtpreise für Gemüse und Obst.
vom 4 . August ab bis zu weiterer Bekanntmachung.

Gemüsepreise :
im Großhandel ;

Rhabarber *
L . ockelerbseu*
Zuck .-reibseu ( Scholen )S . a .igeiibohilen *
Buschbohnen *
Wachsbohnen'*

I Lüngl . Karotten ( lange
j und halblange gelbe/ Rüben ) ohne K . n» t*

.stunde kleine Karotten
. ohne Kraut *
sto . Rüben ohueKott
vozrrabi*
Spinal *
Mr ngoid
rchuiitkvhl
erühn irsing *
Aü . w . ißköhl*
Rvicbe lohne Rohr *
Tomaten*
L- r iv ohi
st. opfsinat
Rettiche
Gurken , große
Salzgurken , nicht unter

8 Zeiitim
Ls .iggurkeu*

1 Psunü 12 15
1 Pfund 26 30
1 Pfund 80 95

1 Pfund 30 35
1 Pfund 29 34
1 Pfund 36 42

I Pfund 17 20
1 Pfund 26 30
1 Pfund 10- 14 /A .. 12— l

im Kleinhandel :

ß
H ,
Hj

H

1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund
1 Pfund

1 Pfund
1 Pfund

1 Stück
1 Spick
1 Stück
1 Stück

15 18 H
18 22 ^
16 20 Bz

'
16 Ä 20 H
17 20
12 Ä 15 HP23 -Ä 28 H

52 60 H '
15—80 H"

4—12 A
5- 13 Pf

20—60 Ä

rang,-*

FiUHAepfel

I Stück 3—8 H'
100 Stück 90— 110H

O b st p r e i s e :
im Großhandel :

1 Pfund 30—40 H
und 30—40

20—95 Pr
6 - 14 H ' '
7—15 H

25—70 P
5—10 H

100— 120H

im Kleinhandel:
40—50 H

Fnllobst 1 P .uud 8 12 H '
Pfirsiche 1 Pfund 40 H 50— 70 H ^
üpribofen i 1 Pjund 60—80 H 70—90 H '
üeiuccmuteu , grgillne * 1 Pfund 3.5 H 40 Hj
Pflaumen* 1 Pjund 30 35 .H
Mirabeilen* 1 Pfund 45 H 50 H ^
virscyen* I Pfund 29—37 H 35— 42 H
Be ich fei* 1 Pfund 23 —46 H 28—53 H
Monats - und

Waide . db . eren * 1 Plund 115 130 H
Ztacheibecren * I Pfund 25 30 H
lohu. , . , . .' reu

rols u no '» ißM 1 P uad 31 '-T 35 H
schwarze* 1 Pjuuü 41 46 H

E inbeeren * I Pfund 57 65 H
Lrvmbccren _ 1 Psunü 57 t>r. 65 H

'

Heidttbeeren * 1 Pfund 35 42 H '
Prcijelbeciev* 1 Pfund 48 54 H '

* Höchstpreise «

AjDruck u . Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdruckerei
Wildbnd . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst.

Giritnach- Jucker.
Die Einwohnerschaft erhielt ein weiteres Quantum Ein¬

machzucker.
Die Bezugskarten werden am Montag » den 6 . Inli

ausgegebcn und zwar für die Nummern
1 —500 vormittags 8— 12 Uhr

501—Schluß nachmittags 2—6 Uhr.
Stadt . Lebensmittelamt Milddad.

Einige gebrauchte , gut erhaltene

öSek,
(2 Betten , Tisch , Schrank Waschtisch , Nachttisch , Stühle, )
? n kaufen gesucht.
die Exped . ds . Blattes.

Angebote unter „ Gastzimmer " an
(349

Cannstatter Geld-Lotterie.
We WMU z, z MW» »»liiz.

I . Ziehung : 27 . Sept . 1917 . 2 . Ziehung : 22 . Nov . 1917 .4722 Geldgewinne 80000 Mark.
1 . Hauptgewinn : 25000 Mk . 1 . Hauptgewinn 10000 Mk.

Chr . Lchmid u . Sohn ,
Cigarren -Spezial-Gefchäft,

König - Karlstr . 71 .

Reisekörbe, jei>e Größe ,
postversandkörbe,
Armkörbe,
Waschkörbe,

W. Kilktheater.
Keute abend

Die seihe Wim.
Lustspiel in 3 Akten

von R . Presber
und L . W . Stein.

Sonntag abend
Die ltsWeie Au.
Tüchtiges

Allein-
Mädchen

für dauernd nach Mannheim
für 1 . Sept gesucht.

Melden bei Frau Grün ,
Haus Kuch .

UMoksu
tagsüber zur Beaufsichtigung
zweier Kinder von 3 und tO
Jahren, auf die Dauer von
4 Wochen gesucht . (348

Näheres Hotel Maisch .

Das

> »ih

von Lsrl klum, VVilckbLä
untere blauptslr. 1Z7

vermittelt unter eoulunten
keäingungen :
Hn- u . Verkäufe von
kiegen8ekaften , 6e -
sekäftZ - unä ^ /okn -
Käu8en , Le8ekskfung
v . kl^ potkekengeläern ,
kNnkeirLüen u 8 . w .

Leben8- und
lirieAsversiclierunAen oc .
-Vbkassunx von Eesuclien

an Livil- u . tVlilitär

ehrlich fleißig , welches einem
besseren Haushalt bei kinder¬
losem Ehepaar in Stuttgart
sebstständig führen und gut
bürgerlich kochen kann . (347

Offerten und Anfragen durch
die Exped. ds . Blattes .

„Immer
frisch"

bestes Mittel zum frischerhalten
der Eier , empfiehlt

i Carl Wich. Kott .

Das Stimmen
von Rlavieren
wird gut und gewissenhaft aus¬
geführt.und zu haben bei

>Nhl Weherer
Aktiengesellschaft

Hltuttgart .

^ 0üM (>t)l^ 44444
^

sowie

Rote «nd schwarze

Isßahvisbeete«,
Himbeeren und Heidelbeere«
kauft

Christian Küenzle«,
1 . württbg . Fruchtsaft-Prefferei mit Dampfbetrieb
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